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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Ureſſe. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertions preis 


für die ee oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
€ 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
. Dukes in 


Nro. 143. 


Mittwoch den 22. Juni 1892. 


X. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
die „Thorner Preſſe“ unverzögert beſtellen zu wollen. 

Donnerſtag am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal, 
und wir vermögen nur dann die „Thorner Vreſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Honntagsblatt“ ohne Unter- 
brechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen 

bonnenten zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor 
Schluß des Quartals auf die „Thorner Preſſe“ 
abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr be⸗ 
trägt 2 Mark. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 


A Poſtämter, die Landbriefträger und wir 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 
„Kauf bricht nicht Miethe. 

Ein Beiſpiel für die großen Verſchiedenheiten, die das 
bürgerliche Recht in den deutſchen Bundesſtaaten unter ein⸗ 
ander und ſelbſt auch in den Gebieten eines und deſſelben 
Bundesſtaates aufweift, liefern die Grundſätze, nach denen 
letzt im deutſchen Reiche die Beziehungen des Hauseigenthümers 
und feiner Wohnungsmiether geregelt find, insbeſondere auch 
für den Fall, daß das vermiethete Haus ſeinen Eigenthümer 
wechſelt. 

In dem gegenwärtigen Umfange des Reiches laſſen ſich vier 
große Rechtsgebiete unterſcheiden. Das Gebiet des gemeinen 
Rechts, das die meiſten Einzelſtaaten umfaßt, die nur für ein⸗ 
zelne Stoffe des Privatrechts Spezialgeſetze, wie Erbgeſetze, Vor⸗ 
mundſchaftsordnungen und dergl., aber kein einheitliches bürger⸗ 
liches Geſetzbuch beſitzen; das Gebiet des preußiſchen Land⸗ 
rechts, das in den alten Theilen der Monarchie, zum Theil 
aber nur als ſubfidläre, d. h. den Provinzialrechten nach⸗ 
ſtehende Rechtsquelle gilt; das Gebiet des franzöſiſchen Rechts 
(Code Napoléon), das Elſaß⸗ Lothringen, die Pfalz und 
Theile Badens und der Rheinprovinz umfaßt; das König⸗ 
reich Sachſen mit ſeinem 1863 veröffentlichten bürgerlichen 
Geſetzbuche. 

Das gemeine Recht iſt im weſentlichen römiſches Recht, 
das in ſeiner ſyſtematiſchen Vollendung beim Eindringen in 
Deutſchland am Ausgange des Mittelalters die deutſchen Rechts⸗ 
bildungen erſtickte und in das nur einzelne deutſche Rechts⸗ 
inſtitute und Rechtsanſchauungen eingepaßt wurden. Nach ſeiner 
ſcharfen Unterſcheidung zwiſchen Rechten an Sachen (dinglichen 
Rechten) und Rechten auf Leiſtungen anderer (Obligationenrecht) 
fällt das Miethsrecht ganz unter die letzteren. Der Miethsvertrag 
begründet nur ein perſönliches Verhältniß zwiſchen Miether 
und Vermiether, während andererſeits der ſtrenge Eigenthums⸗ 
begriff dem neuen Eigenthümer, der nicht durch Verträge ge⸗ 
bunden iſt, die unumſchränkte Herrſchaft über die Sache ein⸗ 


Eine gute artie. 
Hanne 1 L. 5 
— — (Nachdruck verboten.) 

(Schluß.) 


Er war es, hagerer als früher, die Züge ſchärfer, in den 
Augen einen unbeſchreiblich unruhig fragenden Blick. Einen 
Moment blieben beide regungslos, dann öffnete er ſeine Arme 
und jubelnd, lachend und weinend zugleich lag fie an feiner Bruſt. 

1 „Maria! Maria! So empfängſt Du mich? So hatte Onno 

Koi doch recht! Großer Gott, welches Glück!“ ſtammelte der 

erſchmähte. 

ton „Vergebung! Vergebung!“ das war alles, was ſie ſagen 

A wußte ſie doch ſelbſt nicht, wie dies alles ſo plötzlich 
ſo . Fr fie kam. 

„Maria, jo lie u mich d gu 
tief a 1 ft ich doch ein wenig fragte er ſie 
id RN.) liebe Dich von Herzen, von ganzem Herzen! Ach, 
weich ne es nur ſelbſt nicht, habe zu ſpät gefühlt, was Du mir 
offen warſt!“ fagte fie feſt, das Geſicht von tiefer Glut über 


„Der brave Onno! Er hat es mir geſagt!“ 
„Onno, Dir?“ fragte fie erſchreckt zurück. 
ſetun; Ja, Herzenskind! Ich traf ihn zufällig, da ich ſeine Ver⸗ 


wenich an die Grenze nicht erfahren hatte. Wir wurden in 
beibe u unden beſſere Freunde, als wir je geweſen, denn wir 


öffnete ugen ſchwer an unſerer Liebe und unſerem Leid. So 
0 — wir einander unfere Herzen, Onno tröstete mich, machte 
ij 6 1 offnung, gab mir, als ich nicht zu glauben wagte, 
denſelb doch ſo ſehr wünſchte, Deinen letzten Brief, der gerade 
so ag ihm zugekommen war, und freilich da — Du 
Deine ſelbſt vielleicht kaum gewußt — aber da klang aus 
. — deutliche Mufik in mein verdüſtertes Gemüth!“ 
war ſo ßte fie zärtlich und flüfterte: „Die Qual dieſer Monate 
Üt in wir, daß ich faſt zu matt bin, um zu jubeln, und doch 
„Oi nichts als Glückſeligkeit und Wonne.“ 
Du Guter, Beſter! Wie fol ich Dich entschädigen für 


räumt. Daraus folgt der Grundſatz: Kauf bricht Miethe; der 
neue Eigenthümer iſt nicht verpflichtet, die Miethsverträge 
ſeines Vorgängers einzuhalten, er kann die Miether aus den ge⸗ 
mietheten Räumen ausweiſen und die Miether können ſich für 
die hierdurch erlittenen Nachtheile nur mit perſönlichen Klagen 
an dem früheren Hauseigenthümer als Vermiether ſchadlos halten. 
Auch das ſächſiſche Zivilgeſetzbuch huldigt dem Grundſatz: Kauf 
bricht Miethe, jedoch mit der Einſchränkung, daß durch Ein⸗ 
tragung in ein öffentliches Buch der Miethsvertrag auch gegen 
dritte Erwerber wirkſam gemacht werden kann. Im Gebiete 
des preußiſchen Landrechts dagegen gilt: Kauf bricht nicht 
Miethe; der neue Eigenthümer tritt in die Miethsverträge 
und damit in die Verpflichtungen des alten Eigenthümers 
gegen die Miether ein, es ſei denn, daß er das Grundſtück 
im Wege der Zwangsverfteigerung erworben hat, dann kann 
er ohne Rüdfiht auf die Dauer der Miethsverträge ſofort 
kündigen. 

Der Entwurf zum bürgerlichen Geſetzbuch für das Reich 
hatte ſich dem gemeinen Recht angeſchloſſen, alſo den Grundſatz: 
Kauf bricht Miethe, angenommen. Zahlreiche Gutachten ein⸗ 
zelner hervorragender Juriſten, Volkswirthe, des Juriſtentags, 
des Landesökonomiekollegiums, der Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft ꝛc. hatten ſich dagegen ausgeſprochen und darauf 
verwieſen, daß der Grundſatz mit der modernen Entwickelung 
des Verkehrs nicht verträglich ſei, den Häuſerwucher befördere 
und eine unerträgliche Unſicherheit für die Miether ſchaffe. In 
den Städten wechſelt oft ein Haus mehrmals im Jahre, ja ſelbſt 
in einer Woche, den Befitzer. Bei den Schiebungen unter den 
Spekulanten kommt es vor, daß der Miether nicht weiß, bei 
wem er zur Miethe wohnt, und es regnen Zahlungsverbote, 
Pfändungen des Miethszinſes, Proteſte der Hypothekengläubiger 
und andere Zuſtellungen auf ihn ein. Der Miether, der ſich 
eben mit Sack und Pack eingerichtet hat, kann morgen die 
Kündigung irgend eines Herrn erhalten, der ſich als neuer 
Eigenthümer vorſtellt und auf ſein Kündigungsrecht nur unter 
Erhöhung des Miethszinſes verzichten will. Der Miether muß 
darauf eingehen, will er nicht die Koſten eines abermaligen 
Umzugs auf ſich laden. Er iſt bis zu einem gewiſſen Grade 
vogelfrei; ſeine Behaglichkeit iſt hin und für die Verluſte an 
Zeit und Geld findet er nicht immer Erſatz, da von dem Ver⸗ 
miether mit einer Klage aus dem Miethsvertrage oft nichts zu 
holen iſt und die Nergerlichfeiten und Weiterungen des Klage: 
wegs es räthlich machen können, den Verluſt lieber gleich in 
die Eſſe zu ſchreiben. Namentlich an dem kleinen Mann, 
den Familienvätern in beſcheidener Lage bewahrheitet ſich 
leicht das Sprichwort: Drei Mal umgezogen, ſo gut wie ab⸗ 
gebrannt. 

Es hat auf allgemeinen Beifall zu rechnen, daß die für 
die zweite Leſung des bürgerlichen Geſetzbuchs eingeſetzte 
Kommiſſion den römiſch⸗rechtlichen Grundſatz „Kauf bricht Miethe“ 
beſeitigt hat. Der Erwerber eines Grundſtücks fol in alle Rechte 
und Pflichten des Vermiethers aus dem Miethsverhältniſſe ein⸗ 
treten, ſofern zur Zeit des Erwerbs die Räume dem Miether 
bereits überlaſſen find. Für den Fall der Zwangsverſteigerung 
iſt der Erſteher regelmäßig für berechtigt erklärt, dem Miether 


das, was meine Thorheit über Dich gebracht hat — über uns!“ 
gab ſie ihm zurück. Sie vergaßen alles in dem Glück, ſich wieder 
zu haben. Hundertmal begann Maria zu erzählen, wie ſie ge⸗ 
litten, wie ſie zur Einſicht gekommen, immer wieder unterbrach 
er ſie, um ſie zu küſſen und ihr zu ſchildern, wie zerriſſen ſein 
Herz geweſen, als er ſich von ihr entfernt. 


Sie ließ ihn in ihr Herz ſehen ohne Rückhalt, verhehlte 
ihm keinen Gedanken und keinen Wunſch, weder ihre flüchtige 
Neigung zu Lornow, noch ihre ſpätere Einſicht in deſſen Cha⸗ 
rakter, und er ſagte ihr, wie er gelitten, mit welchen Qualen er 
damals von ihr gegangen, wie er immer nur an ſie habe denken 
können und wie er gehofft — trotz allem. Und über all' dieſem 
Austauſch vergaßen ſie ganz und gar, daß es zu dämmern be⸗ 
gann. Erſt als der Diener das Licht brachte, erinnerte ſich Ma⸗ 
ria an den Vater, an Ehrſtein. 


Totzenbach horchte hoch auf. „Iſt es möglich?“ Sie holte 
ihm das Dokument, ihr Vater ſchlief noch, es lag in ſeiner 
Bruſttaſche. 

In Wahrheit, es war das Vermißte! Der Fiskus mußte 
das Gut herausgeben, es ſtand kaum zu erwarten, daß er es 
auf einen neuen Prozeß ankommen laſſen werde, wo die Sache 
ſo klar lag. 

Und nun gingen ſie zur Baronin Valerie. „Mama! liebe 
Mama! Totzenbach iſt hier, er liebt mich noch, er will mich 
zur Frau haben, wir werden Ehrſtein wiederbekommen und Du 
und der Papa werden dort wohnen, ich ganz nahe bei Euch, und 
wir werden alle ſehr glücklich ſein!“ ſagte Maria über die Mutter 
gebeugt. 5 

„Ich glau —“ | 

Baronin Valerie wollte mit der alten troſtloſen Antwort 
ſich abwenden, aber da fielen ihre müden Blicke auf den fremden 
Mann neben Maria, und die Hand deſſelben ergriff ihre durch⸗ 

| ſichtigen Finger und zog fie an feine bärtigen Lippen. 
! Die großen dunklen Augen der Leidenden öffneten ſich er⸗ 
ſtaunt, hefteten ſich an den Fremden, deſſen Antlitz von tiefer 


unter Einhaltung der geſetzlichen Kündigungsfriſt zu kündigen, 
andererſeits iſt im Intereſſe des Miethers verordnet, daß das 
Grundſtück in zweifacher Art ausgeboten werden muß, einmal 
in der Art, daß der Erſteher alle Miethsverträge mit übernimmt, 
und dann ohne eine ſolche Uebernahme. Miethsverträge, die auf 
länger als ein Jahr geſchloſſen werden, ſollen der ſchriftlichen 
Form bedürfen. Das entſpricht dem in Altpreußen eingebürger⸗ 
ten Recht und den Forderungen der Gerechtigkeit und volks⸗ 
wirthſchaftlicher Einſicht. 
Politiſche Tagesſchau. 
Nach der Begrüßung, welche Oberbürgermeiſter Dr. Stübel 
an der Spitze der Stadträthe und Stadtverordneten dem Für⸗ 
ſten Bismarck am Sonnabend bei ſeiner Durchreiſe durch 
Dresden widmete, erwiderte Fürſt Bismarck etwa folgendes: 
„Ich danke Ihnen, Herr Oberbürgermeiſter, für Ihre warme 
Anſprache. Es iſt für mich an ſich eine hohe Auszeichnung, 
von den ſtädtiſchen Behörden in ſo ehrender Weiſe begrüßt zu 
werden, von Männern dieſer Stadt, die ſich für Deutſchland wie 
auch für Europa in wirthſchaftlicher und politiſcher Hinſicht aus⸗ 
zeichnet. Durch den wohlwollenden Empfang, der mir zutheil 
wird vom Rathe der Stadt, deren Ehrenbürger ich bin, fühle 
ich mich ſo ausgezeichnet, als ſei ich in eine höhere Ordensklaſſe 
eingerückt. Ich bin Ihnen hierfür von Herzen dankbar. Es iſt 
für mich aber auch eine Genugthuung. In meinen alten Tagen 
bin ich nicht mehr ſo leiſtungsfähig, wie Sie, Herr Oberbürger⸗ 
meiſter, annehmen; aber ich nehme an, daß Sie es mit 77 
Jahren noch ſein werden. Aber ich habe ein hartes und raſches 
Leben hinter mir, ſo daß ich nicht mehr das leiſten kann, was 
die Gegenwart verlangt mit ihren nationalen Erforderniſſen. 
Mit derſelben Lebhaftigkeit und Tiefe verfolge ich alles, nur das 
Mitarbeiten iſt nicht mehr mein Beruf; ich bin in das Privat⸗ 
leben zurückgetreten, aber ich folge allem, was unſere Nation 
betrifft, mit reger Emſigkeit, als beträfe es meine eigene Haut. 
Ich habe kein anderes Intereſſe, als an der Sache ſelbſt, an der 
ich Jahrzehnte gearbeitet habe. Und ich darf wohl ſagen, daß 
ich meine Kräfte zu weitverbreitetem Erfolg, auch mit Erfolg auf 
den Thron verwandt habe. Einen weſentlichen Antheil am Er⸗ 
folg hat Ihr gnädiger König, ihm, Ihrem gnädigen Herrn, zolle 
ich einen großen Theil Dankbarkeit, er war immer gnädig gegen 
mich. Seinen Beiſtand im Felde und auf dem Papier habe 
ich ſtets gefühlt, wo es das Wohl des Reichs und des Sachſen⸗ 
landes galt. Glücklich, daß es gelungen iſt, beider Intereſſen 
zu verſöhnen, die man vor 30 Jahren unverſöhnlich hielt. Es 
iſt ein Verdienſt, nicht mein Verdienſt, ſondern das der That⸗ 
ſachen, daß wir uns näher kennen gelernt haben. Ich war ja 
ſchon hier und kam damals über Leipzig. Für damals war es 
eine lange Strecke, und in welcher kurzen Zeit bin ich heute 
nach Dresden gekommen; wie lokal, jo find auch die Herzen 
näher gerückt, wir haben uns kennen gelernt und erfahren, daß 
mancher nicht ſo böſe war, wie er früher gehalten wurde; wir 
ſind ehrlich national und darum kann ich auf meine Thätigkeit 
mit Freude zurückblicken. Dies iſt mir eine Genugthuung für 
manchen Verdruß, den ich habe erleiden müſſen. Ich danke 
Ihnen aus tiefſtem Herzen, daß Sie mich ſo feierlich und herz⸗ 


Bewegung wie durchleuchtet war, und plötzlich kam Leben in 
ihr bleiches, ſtarres Antlitz. „Maria! Iſt es denn wahr?“ 

„Wahr, Mama! Und ich habe ihn ſo lieb! O, Mama, liebſte 
Mama, ich bin ſo glückſelig, ſo dankbar dem Himmel!“ 

Ihre Stimme hatte plötzlich einen ganz andern Klang. 

„So wahr mir Gott helfe, ich will dazu thun, was in meinen 
Kräften ſteht! Segnen Sie uns, liebe Mutter!“ ſagte feierlich 
Totzenbach. 

Eine halbe Stunde ſpäter fuhr der Doktor auf den Hof. 
Maria und Totzenbach ſaßen glückſtrahlend allein im Theezimmer. 

Der alte Arzt ſagte nichts beunruhigendes, als er den 
Baron geſehen, nur dem Pächter des Gutes flüſterte er im Weg⸗ 
fahren zu: „Leichter Anfall — Lähmung der rechten Seite — 
wird ſich wohl diesmal erholen — kann noch ein paar Jahre 
leben — aber —“. Und die Achſeln zuckend, gab er feinem 
Pferde die Peitſche. 


* 
* 

Zwei Jahre ſpäter war in Ehrſtein ein eifriges Hin⸗ und 
Herrennen der Dienerſchaft. Das kleine hübſche Schlößchen lag 
im goldenen Morgenſonnenſtrahl, renovirt und neu eingerlchtet, 
die Thüren bekränzt, der Hof mit Maien bepflanzt da, und er⸗ 
wartungsvoll harrten alle Bewohner der Mittagsftunde entgegen, 
welche den neuen jungen Beſitzer, Onno Baron Hooglander, mit 
ſeiner jungen Frau von einer mehrmonatlichen Hochzeitsreiſe zu⸗ 
rückbringen ſollte. 

Ein roſenfarbenes Boudoir war für die reizende junge Frau 
beſonders ſchön ausgeſchmückt worden, und die es in liebender 
Fürſorge gethan, Maria, Baronin von Totzenbach, beſchäftigte 
fi eben damit, freudig lächelnd dem Gärtner einen Korb voll 
Roſen abzunehmen, um ihn auf den Tiſch in der Mitte des 
Zimmers zu ſtellen. Nicht weit von ihr im Seſſel ſitzt Baronin 
Valerie, noch immer in Trauer gehüllt, denn der Baron iſt vor 
achtzehn Monaten ſanft und ſchmerzlos entſchlafen. 

In dem Antlitz der ſonſt ſo liebreizenden Frau liegt deutlich 
die Spur ſchwerer Lebenskämpfe, in welchen ſie faſt unterlegen, 
aber über demſelben glänzt jetzt ein unbeſchreiblich inniges, glück⸗ 
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lich begrüßt haben. Ich nehme Sie nicht nach der Zahl, ſondern 
nach Ihrer Qualität.“ — Auf die äußerſt ſchwungvoll gehaltene 
Anſprache des Dr. Oſterloh, des Sprechers des Feſtkomitees, der 
das fürſtliche Paar im Empfangsſaal des Hotels namens der 
verſchiedenen Berufsklaſſen der Bürgerſchaft begrüßte, kleidete der 
Fürft feinen Dank ungefähr in folgende Worte: „Er ſei tief be⸗ 
wegt, aber freudig. Die öffentliche Meinung ſei die höchſte 
Inſtanz. Er befinde ſich nicht in Amt und Würden, der Em⸗ 
pfang, der ihm bereitet werde, gelte alſo ſeiner Perſon und 
ſeiner Vergangenheit. Die Begeiſterung nun, die man ihm ent⸗ 
gegenbringe, ſei ihm Gewähr, daß feine Pflichterfüllung nicht 
umſonſt geweſen ſei. Es ſei nicht leicht geweſen, die Getrennten 
zuſammen zu bringen, nun aber fühlten ſie ſich als Brüder.“ 
Der Fürſt gedachte dann der Männer, die an dem großen Werke 
gearbeitet: Kaiſer Wilhelms J., Kaiſer Friedrichs, Roons und 
Moltkes. „Nur einer lebe noch unter uns, König Albert, der 
ſtets mit dem Schwerte und mit der Feder für die deutſche Ein⸗ 
heit eingetreten ſei.“ Dieſem Mitkämpfer galt des Fürſten Hoch, 
in das die Anweſenden freudig einſtimmten. — Unendlicher 
Jubel brach aus, als der Fürſt nach Abſingen der „Wacht am 
Rhein“, welches Lied von dem vieltauſendköpfigen Publikum mit⸗ 
geſungen wurde, folgende Worte ſprach: „Ich danke Ihnen, 
meine Herren (zu den Dresdener Sängern gewendet), daß Sie 
mir noch das Lied geſungen, unter deſſen Klängen wir die Ein⸗ 
heit erkämpft haben, in ſchweren Kämpfen. Geben wir uns alle 
das Verſprechen, daß die Zerreißung der Einheit noch viel mehr 
koſten würde, wenn ſie je verſucht werden ſollte. Ich habe mein 
Leben dem Dienſte der Nation gewidmet und wenn ich darin 
Erfolg gehabt, ſo iſt das ein Beweis, daß ich nicht umſonſt ge⸗ 
lebt habe. Der heutige Abend beweiſt mir aber, daß ich Erfolge 
gehabt habe. Das gegenſeitige Wohlwollen war nicht, das iſt 
das Ergebniß der Politik der letzten Jahrzehnte. Bleiben wir 
ein einig Volk von Brüdern.“ 

Fürſt Bismarck hat am Sonnabend auf der Durchreiſe 
nach Wien die Reichshauptſtadt ſowie die Reſidenz des König⸗ 
reichs Sachſen paſſirt und iſt in beiden Städten der Mittelpunkt 
von Empfangskundgebungen geworden, welche an Großartigkeit 
des Charakters ihres Gleichen ſuchen. Mit elementarer Gewalt 
bricht ſich in den politifch » urtheilsfähigen Kreiſen des deutſchen 
Volkes mit jedem Tage allgemeiner und unwitderſtehlicher die 
rechte Würdigung der betjpiellofen Verdienſte des 
Mannes Bahn, dem Deutſchland ſeine Rehabilitirung verdankt 
und den es daher mit Recht als ſeinen Nationalheros feiert. 
Man braucht bei der mächtig ſich bethätigenden Bis marckbe⸗ 
geiſterung der beſten unſeres Volkes keineswegs an politiſche, 
demonſtrative Nebenabſichten zu denken, in deren Unterſtellung 
bemerkenswerther Weiſe gerade diejenigen Perſönlichkeiten und 
Parteirichtungen wetteifern, die im Punkte des Nationalgefühls 
nichts weniger denn kapitelfeſt ſind. Es manifeſtirt ſich in den 
unſerem größten Staatsmanne dargebrachten Huldigungen nichts 
mehreres und nichts geringeres als das Volksgewiſſen, das 
darauf dringt, daß Deutſchland dem Schöpfer ſeiner Wiederge⸗ 
burt den Tribut ſeiner nationalen Dankbarkeit nicht bis nach 
Abſchluß ſeiner irdiſchen Laufbahn vorenthalte, ſondern die Friſt, 
die ihm noch vergönnt iſt, an dem Gedeihen ſeines Lebenswerkes 
ſich zu erfreuen, benutze, um ihm zu zeigen, wie es ſeine großen 
Männer zu ſchätzen und zu ehren weiß — Seit Sonntag Abend 
weilt Fürſt Bismarck in Wien, um der Hochzeit ſeines 
Sohnes, des Grafen Herbert Bismarck, mit der Tochter eines 
der älteſten Adelsgeſchlechter Oeſterreichs beizuwohnen. Der 
Mann, der 1866 dem Brudervolke tiefe Wunden geſchlagen 
hatte, wußte dieſelben gut zu verbinden und zu heilen, das be⸗ 
weiſt ſein Empfang in Sachſens Hauptſtadt am Sonnabend, das 
beweiſt die Verbindung der beiden Geſchlechter Hoyos und Bis⸗ 
marck, das beweiſt vor allem das unerſchütterliche Feſthalten am 
„Treubunde“. Finden ſich in Oeſterreich auch noch ſcharfe Ge⸗ 
genſätze in der Bevölkerung — und wo fänden ſich dieſelben 
nicht — jo muß man doch mit Genugthuung konſtatiren, daß 
auch die öſterreichiſche Preſſe in ihrer Mehrheit den Fürſten Bis⸗ 
marck an der ſchönen blauen Donau willkommen heißt; alle dieſe 
Preßſtimmen haben etwas gemeinſames, das in der perſönlichen 
Verehrung für den Fürſten ausklingt. 

Ueber die Ziele der bevorſtehenden Militär⸗Vorlage 
macht die „Poſt“ folgende Mittheilungen: Bei den Erörterungen 
über die Frage einer Verkürzung der geſetzlichen Dienſt⸗ 
ſeliges Lächeln, welches dem Knaben ihrer Maria galt, der auf 
dem Schoße der Großmutter begehrlich nach den Blumen in der 
Hand ſeiner Mutter ſtrebt. 

Und nun iſt alles fertig für Helos Empfang. Mutter und 
Tochter überblicken freudig das wohlgelungene Werk; da tritt 
auch der Baron von Totzenbach ein und lobt lächelnd das roſen⸗ 
farbige Neſtchen, von dem ihm einſt Maria, als ihrer Mutter 
gehörend, erzählt hat. 

Die Welt wird dieſe Baronin von Totzenbach nicht beklagen, 
das jagt ein einziger Blick in das von Liebe und Glück ſtrah⸗ 
lende Antlitz ihres Gatten und das verkündet jedem, der es hören 
will, die alte Baronin Lautenberg, die ſich als Stifterin dieſer 
guten Partie anſieht. Sie ſind alle herübergekommen, Onno 
und Helo in ihrer nunmehrigen Heimat zu begrüßen. Auch 
Graf Bolko geſellt ſich zu ihnen. Sein Lieblingskind ſoll nicht 
ohne ihn dieſen Einzug begehen, und es betrübt keinen in dieſem 
kleinen Kreiſe ſonderlich, daß die Gräfin nicht mit ihm kam, weil 
fie Elma, der jetzigen Gräfin Arco-Lornow, Geſellſchaft leiſten 
mußte, da deren Gemahl nach Petersburg verſetzt war, wohin 
ihm Elma demnächſt erſt folgen konnte. Die Lieutenantsehe ihrer 
Helo war der Gräfin Iſenreut immer ärgerlich und blieb es, 
auch als Ehrſtein Onno gerichtlich wieder zugeſprochen wurde. 

Tante Lätitia iſt geſtorben. Der einzige, der ſie ehrlich be⸗ 
trauerte, war Onno, mit dem ſie ſich, mürbe gemacht durch ihre 
Leiden, zuletzt verſöhnte. 

8 ni horch! Da fällt ein Schuß. Wieder einer! und noch 
einer! 

Es iſt die Begrüßung des jungen Ehepaares. Eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter liegt Helo, blühend wie eine Roſe, in Marias Armen 
und flüftert glückſelig: „O, Maria, wie hatteſt Du recht, als Du 
ſagteſt, ich könne noch glücklicher werden wie als Braut. Ich bin 
es jetzt.“ ö ö 

Pour von Hooglander hatte die Uniform mit dem Beruf 
des Landedelmannes vertauſcht und iſt ganz der Mann, die 
Irrthümer und Fehler ſeines Vaters energiſch wieder gut zu 
machen. 
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pflicht iſt regierungsſeitig von Anfang an der Standpunkt feſt⸗ 
gehalten worden, daß im Bejahungsfalle keine Ermäßigung, ſon⸗ 
dern im Gegentheil eine weſentliche Erhöhung des Prä⸗ 
ſenzſtandes die Folge ſein würde und außerdem die Forde⸗ 
rung einer weſentlichen Vermehrung des Ausbildungs: 
perſonals als conditio sine qua non aufrecht zu erhalten ſei. 
Wie hoch ſich jene Erhöhung auf die Daner zu belaufen 
habe, kann heute wohl noch niemand überſehen, es wird weſent⸗ 
lich davon abhängen, wie weit man in die Erſatzreſerve und in 
den Landſturm I. Aufgebots hineingreifen will und darf, um die 
Reihen des ſtehenden Heeres zu verſtärken. Die Geſammt⸗ 
friedensſtärke beträgt heute nahezu 487000 Mann bei ſehr 
ſtarker Beurlaubung des dritten Jahrgangs. Nehmen wir an, 
daß der gänzliche Wegfall des letzteren bei den Fußtruppen dc. 
die Präſenz auf 440 000 Mann herabdrücken würde und gegen 
70 000 Mann jährlich mehr mit Sicherheit eingeſtellt werden 
können, ſo würde ſich unter Berückſichtigung der geſteigerten Ab⸗ 
gänge vielleicht ein Pauſchale von 550000 Mann als die zu⸗ 
nächſt entſprechende Friedensſtärke ergeben. Wir haben Grund 
anzunehmen, daß die Vermehrung gegen heute ca. 63 000 Mann 
betragen und an laufenden Mehrkoſten ſich annähernd die 
Summe von 60 Mill. Mark ergeben werde. 

Eine noch unbeſtätigte, aus engliſcher Quelle ſtammende 
Nachricht meldet, daß die Expedition von Bülows, welche 
aus 5 Europäern und 150 Sudaneſen beſtand, angeblich am 10. 
Juni bei Moſchi geſchlagen worden ſei. Der Expedition ſollen 
die Kanonen abgenommen worden und zwei Drittel der Suda⸗ 
neſen niedergemacht worden ſeien. Ein Europäer ſoll todt, von 
Bülow und ein zweiter Europäer verwundet fein. Die Weber: 
lebenden find zum Theil in Fort Mareng (?) eingetroffen, doch 
ſoll dieſes Fort ſpäter ebenfalls genommen worden ſein. Der 
Konſul Berkeley hat der Expedition Lebensmittel und Medi⸗ 
kamente entgegengeſendet. 

Eine ruſſiſch⸗ jüdiſche Wochenſchrift, der 
„Woschod“ (Oſten), hatte ſeine Leſer darauf hingewieſen, im 
Gouvernement Woroneſh exiſtirten echt jüdiſche Acker⸗ 
bauer, die aber, abgeſehen von ihrer Religion, ganz und gar 
Ruſſen geworden ſeien, indem alles, was in nationaler Be⸗ 
ziehung in Betracht komme, die Sprache, die Kleidung, der Ge⸗ 
ſichtstypus ꝛc. rein ruſſiſch ſei, was auch ſogar für die Familien⸗ 
und Eigennamen gelte; nur ihren jüdiſchen Ritus hätten fie ſich 
rein bewahrt. Da der Jude ſonſt die landwirthſchaftliche Arbeit 
verabſcheut, außerdem als durchaus unfähig gilt, oder wenigſtens 
als nicht gewillt, von ſeinen nationalen Eigenthümlichkeiten 
irgend etwas aufzugeben, um ſich ſolchergeſtalt der Bevölkerung, 
in deren Mitte er lebt, einigermaßen zu aſſimiliren, ſo wäre 
ſpeziell für das ruſſiſche Judenthum die vom „Moschod“ ge⸗ 
meldete überraſchende Thatſache von Bedeutung geweſen, da ſie 
ein weſentliches neues Moment zur Beurtheilung der ruſſiſchen 
Judenfrage geliefert hätte. Die „Nowoje Wremja“ zer⸗ 
Rört nun aber die Illuſion des „Woschod“. Die „jüdi⸗ 
ſchen Ackerbauer“ des „Woschod“ ſeien nichts weiter als nationale 
echt ruſſiſche Sectirer, die ſogenannten „Sſubbotniki“ (d. h. die 
den Sonnabend Feiernden), die man ſchon vor langer Zeit ins 
Gouvernement Woroneſh verſchickt habe. Phyfiologiſch aber 
hätten ſie mit den Juden abſolut gar nichts gemein. Ihrer 
Nationalität nach ſeien ſie ſtets echte Ruſſen geweſen, und 
würden auch offiziell nur eben als ruſſiſche Sectirer regiſtirt. 


5 Freufiſger Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 

78. Sitzung am 20. Juni 1892. 
Miniſterpräſident Graf Eulen burg beantwortete die Interpellation 
der Abgg. Dr. Sattler und Genoſſen, betreffend die Einziehung des vom 
Kronfideikommißfonds für die Theater in Hannover, Kaſſel und Wies⸗ 
baden gezahlten Zuſchuſſes, dahin, daß die Subvention nicht eingezogen 
werden ſolle. Da indeß die Koſten ſtets in ſteigendem Maße zugenommen 
haben, und ſich die Schwierigkeiten fortdauernd mehren, da die oberſte 
Verwaltung dieſer Theater ſich nicht in den betreffenden Städten befinde, 
werde vom Hausminiſterium mit den genannten Städten in der Rich⸗ 
tung verhandelt, daß die Verwaltung der Theater von den Städten 
übernommen und Zuſchüſſe gewährt würden, welche mit den Mitteln der 
Krondotation im Verhältniß ſtehen und doch den dauernden Fortbeſtand 
der Theater zu ſichern geeignet ſind. Die Verhandlungen würden in dem⸗ 
ſelben wohlwollenden Sinne fortgeführt werden, welcher bisher bethätigt 
worden. In der ſich anſchließenden Debatte wurde anerkannt, daß eine 
rechtliche Verbindlichkeit nicht vorliege, die betreffenden Theater zu ſub⸗ 
ventioniren, wohl aber eine moraliſche Verpflichtung. — a wurde 
der Geſetzentwurf, betreffend das Dienſteinkommen der Lehrer an nicht⸗ 
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten, in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen 
geflung angenommen. — Damit ift dieſe Vorlage definitiv erledigt. — 

as Herrenhaus beräth am Mittwoch die Kleinbahnvorlage; erſt nach 
Abſchluß dieſer Berathung kann das Abgeordnetenhaus wieder zuſammen⸗ 
treten und zu den jenſeitigen Beſchlüſſen Stellung nehmen. — Der 
Schluß des Landtages wird jetzt am Freitag erwartet. 
—— — . ˙˖‚ — 
Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Juni 1892. 

— Geſtern empfing Seine Majeſtät der Kaiſer den ja⸗ 
paniſchen Geſandten Aoki zur Entgegennahme feiner Beglau⸗ 
bigung. 

— Das italieniſche Königspaar iſt heute Abend 6 Uhr in 
Potsdam eingetroffen und von Ihren Maj. dem Kaiſer und der 
Kaiſerin herzlichſt begrüßt worden. Beim Empfange waren 
ſämmtliche in Berlin bezw. Potsdam anweſenden Prinzen und 
Prinzeſſinnen zugegen. Die Ehrenwache ſtellte das Garde⸗Jäger⸗ 
bataillon, die Escorte während der Fahrt nach dem Palais bil⸗ 
dete eine Eskadron Leib⸗Huſaren. Das Publikum begrüßte die 
hohen Herrſchaften mit brauſenden Hochrufen. Bald nach der 
Ankunft fand im neuen Palais Familientafel ſtatt. Der Magi⸗ 
ſtrat von Berlin hat 10000 Mark bewilligt, um den Straßenzug, 
durch den am Mittwoch das italieniſche Königspaar nach der 
Rückkehr von Kummersdorf vom Anhalter Bahnhof nach dem 
Schloſſe fahren wird, feſtlich auszuſchmücken. Der Kaiſer nahm 
heute Vormittag eine Generalprobe zu dem großen Zapfenſtreich 
ab, der morgen Abend zu Ehren der hohen Gäſte vor dem neuen 
Palais ſtattfinden ſoll. 

— Die „Kreuzztg.“ erklärt die Nachricht der „Frankfurter 
Ztg.“, daß die Söhne des Kaiſers nicht geimpft ſeien, für un⸗ 
richtig, ſoweit ſie ſich auf ſämmtliche Prinzen beziehe. 

— Die „Kreuzzeitung“ berichtet unterm 18. Juni: „Die 


konſervative Fraktion des Herrenhauſes hat in ihrer heutigen 
Sitzung nahezu mit Einſtimmigkeit ſich für Abänderung des 
deutſch⸗konſervativen Parteiprogramms ausgeſprochen und die 
dabei von ihr als maßgebend erachteten Grundſätze feſtgeſtellt“. 

— Der Abgeordnete von Rauchhaupt hat, wie die „Schleſ. 
Ztg.“ ſchreibt, dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes angezeigt, 
er werde die parlamentariſche Thätigkeit für die nächſte Zeit und 


wohl auch für den nächſten Winter einſtellen müſſen. Es ſoll ſich 
um ein ſchweres Herzleiden handeln. ö 

— Fur die Reichstagserſatzwahl in Sagan⸗Sprottau ſtellen 
die Konſervativen den Landrath des Sprottauer Kreiſes Herrn 
von Klitzing⸗Zauche als Kandidaten auf. 

— Die nächſten Wanderausſtellungen der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft finden im Jahre 1893 in München, 1894 
in Berlin und 1895 in Köln ſtatt. 

— Wegen Veröffentlichung der Gerichtsbeſchlüſſe in der 
Ahlwardt⸗Löweſchen Angelegenheit ſind die bezüglichen Nrn. der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ mit Beſchlag belegt worden, nachdem 
die „Freiſinnige Zeitung“ zunächſt durch ihre fortgeſetzt fälſch⸗ 
lichen Angaben über die Verhaftung Ahlwardts das genannte 
Blatt zu der Publikation provozirt und hiernach deswegen de⸗ 
nunzirt hatte. 4 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug im Mai 
d. J. 17455 Perſonen, gegen 13875 im Mai v. J. Aus 
deutſchen Häfen wurden außer 14 416 Deutſchen noch 26 859 
fremdländiſche Auswanderer befördert. 

Breslau, 20. Juni. Die Verſammlung deutſcher Buch⸗ 
drucker (Prinzipalstag) beſchloß die Gründung einer Unter⸗ 
ſtützungskaſſe für Nichtverbändler und einen obligatorischen Ar 
beitsnachweis. Beſchluß über Invaliden⸗ und Krankenkaſſe wurde 


Ausland. 
Fürſt Bismarck und Gemahlin trafen 
geſtern abends um 10 Uhr 10 Minuten hier ein. Auf dem 
Bahnhofe, welchen nur gegen Eintrittskarten zu betreten erlaubt 
war, hatten ſich außer den Mitgliedern der Familien Bismarck 
und Hoyos etwa 200 Reichsdeutſche zum Empfange eingefunden. 
Bei der Einfahrt drängten ſich die Anweſenden an den Waggon 
heran, dem Fürſt Bismarck nach ſeiner Gemahlin unter lebhaften 
Hochrufen des Publikums entſtieg. Zwei Damen überreichten 
als Gruß der deutſchen Frauen Wiens Bouquets. Unter der 
vor dem Bahnhofe verſammelten, etwa 4000 bis 5000 Perſonen 
zählenden Menge waren viele Studentenverbindungen; Herren 
und Damen trugen Kornblumenbouquets. Als Fürſt Bismarck 
erſchien, brachen die Anweſenden iu Hurrah⸗ und Hochrufe aus, 
ſtimmten deutſche patriotiſche Lieder an und umdrängten trotz 
des Abwehrens ſeitens der Polizei den Wagen, welcher hin und 
wieder Schritt zu fahren genöthigt war. An der Wallnerſtraße, 
wo das Palais Palffy liegt und welche abgeſperrt war, wieder⸗ 
holten ſich die Kundgebungen. Nach der Ankunft in dem Palais 
empfing Fürſt Bismarck Beſuche. Auf der Reiſe wurde Bismarck 
auch in Tetſchen, Iglau 185 Znaim begeiſtert begrüßt. 

London, 20. Juni. Das „Daily Chronicle“ erfährt aus 


Petersburg, daß die Berichte über den Stand der Feldfrüchte 


nicht jo ermuthigend lauten, als fie in der ruſſiſchen Preſſe dar⸗ 
geſtellt werden. — Die Berichte der „Times“ aus Teheran 
melden, daß die offiziellen Angaben über die durch die Cholera 
verurſachte Sterblichkeit die Wahrheit nicht enthüllen. In Meshed 
ſeien 550 Todesfälle vorgekommen ſtatt der offiziell zugeſtandenen 
hundert. Auch in Rangoon ſind Cholerafälle aufgetreten, doch 
breitet ſich die Epidemie nicht in weſtlicher Richtung aus. 
Newyork, 20. Juni. Nack einer Meldung des „Newyork 
Herald“ find in der letzten Schlacht, die zwiſchen den Aufſtändl⸗ 
ſchen und dem Präfidenten Palacio von Venezuela weſtlich von 
Caracas ſtattgeſunden hat, die Truppen des letzteren gänzlich zer 
ſprengt worden. Achthundert Mann ſeien in Gefangenſchaft 


gerathen. Der Einzug General Crespos in Caracas werde ſtünd⸗ 
lich erwartet. 


PFrovinzialnachrichten. 

O Culmſee, 19. Juni. (Generalverſammlung). Am Sonnabend 
fand im Bereinslokale „Villa nuova“ die Generalverſammlung des 
e ede „Liederkranz“ ſtatt, an welcher 27 aktive und 6 
paſſive Mitglieder theilgenommen haben. Erſter Punkt der Tagesordnung 
war die Wahl des Vorſtandes. Der Dirigent, Herr Krauſe, ſchlägt vor, 
den bisherigen Präſes, Herrn Welde, welcher den Verein bereits über 
10 Jahre mit Umſicht geleitet und ſich während dieſer Zeit um denſelben 
in jeder Beziehung höchſt verdient gemacht, per Akklamation wieder zu 
wählen. Dieſem Vorſchlag wird unter lebhafter Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung entſprochen. Auf allgemeinen Wunſch werden auch die übrigen 
Vorſtandsmitglieder per Akklamation wiedergewählt. Der Vorſtand be⸗ 
ſteht nunmehr aus folgenden Herren: Oskar Welde (Vorſitzender), Bark 
(ftellvertretender Vorſitzender), Krauſe (Dirigent), Dylewski (Stellvertreter), 
Jasta (0 (Kaſſirer), Polaszek (Schriftführer), Nawacki (Notenwart), 
% nski (Materialienverwalter), R. Franz, O. Franz und Georg Herbſt 
(Vergnügungsvorſteher). Der Beſtand der Vereinskaſſe, die Außenſtände 
an Beiträgen miteingerechnet, beträgt 70,79 Mk. Bezüg 'ich der Theil⸗ 
nahme an dem vom 2.—4. Juli in Culm ſtattfindenden weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Sängerfeſte wird beſchloſſen, der Einladung mit der Vereins⸗ 
fahne Folge zu geben. Bei der Abſtimmung haben 30 Mitglieder ihre 
Theilnahme ſofort zugeſagt. Ob die Fahrt dortzin mit Fuhrwerk oder 
mit der Bahn erfolgen wird, beſchließt der Vorſtand. 

10 Krojanke, 20. Juni. (Verſchiedenes). Der bisher hier interimiſtiſch 
angeſtellte Pfarrer Bohn wird am nächſten Sonntage ſeine Probepredigt 
halten, worauf ſodann am 1. Juli, ſofern bis zu vorerwähntem Termine 
bei dem Superintendenten Syring zu Flatow keine Einwendungen er⸗ 
hoben werden, feine definitive Beſtätigung erfolgen wird. — Zu wieder- 
holten malen ſind hier in unſeren Wäldern Faſanen geſehen worden, 
die ſich wahrſcheinlich aus der Faſanerie des Grafen von der Golz aus 
Czeitſch hierher verirrt haben. — Das diesjährige Erſatzgeſchäft wird in 
Flatow am 7. und 8. Juli abgehalten werden; am 7. Juli wird eben? 
daſelbſt auch die Prüfung der Temporär ⸗Invaliden ſtattfinden. — Die 
für das Seminar zu Graudenz auf den 23. Juni anberaumte Lehrer 
konferenz wird erſt am 25. Auguſt ſtattfinden; ebenſo iſt auch der Termin 
zur Abhaltung der Konferenz in Löbau vom 24. Juni auf den 23. Juni 
verlegt worden. 8 172 

Dirſchau, 20. Juni. (Peſtalozzi⸗Verein). Am Sonnabend tagte 15 7 
Schützenhauſe die Generalverſammlung des neuen Peſtalozzi⸗Vereins fü 
die Provinz Weſtpreußen, um die auf Veranlaſſung des Polizeipräſidium 
Im Danzig umgearbeiteten Satzungen endgiltig anzunehmen. Der Br 
igende des Vereins, Real⸗Oymnaſiallehrer Kutſch⸗Elbing, begrüßte e 
etwa 25 erſchienenen Mitglieder, worauf das Andenken der vor 1 

eit verſtorbenen Vereinsmitglieder Schmidt⸗Marienburg, n⸗ 
chultz⸗Dirſchau in üblicher Weiſe geehrt wurde. Der Verein ſorgt gege 
wärtig für 16 Lehrerwittwen. Es gehören davon dem Gau Danzig 9 
dem Gau Elbing 9, dem Gau Thorn 1 und dem Gau Koniß 1331 
Die Mitgliederzahl beträgt 926, der Gau Danzig zählt 236, Elbing Mk. 
Thorn 163 und Konitz 196. An . ſind bereits 10 rden 
eingegangen; vom Gau Thorn allein 606 Mk. Die Satzungen, ande 

nach eingehender Berathung und Hinzufügung der verlangten 9 
rungen einſtimmig angenommen. 8 b. dire 

Danzig, 20. Juni. (Tödtung des eigenen Vaters). Der 20 hin 
bereits wegen Körperverletzung vorbeſtrafte Arbeiter Oskar J. abt e ihm 
der Nacht zum Sonntag mit ſeinem Vater in Streit und bra derselbe 


dabei mehrere Meſſerſtiche dei, an welchen Verletzungen 1. 
wenige Augenblicke danach verſtarb. Oskar J. wurde ſofort verhafte 
(Danz. 05 t⸗ 
alt Stad 


Elbing, 20. Juni. (Unglücksfälle). Der hieſige Rechtsanw , 
hagen iſt g Wend bei einer Bootsfahrt, bei welcher er ef egen 
ertrunken. — Der 58 Jahre alte Arbeiter Adolf Geremt der feit an — 
Zeit als Viehhirt in Wittenfelde diente, wurde geſtern Nachmittag 
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einem bei der Heerde befindlichen Bullen angegriffen und von dem 
wüthenden Thiere mit den Hörnern an der Bruſt ſo ſchwer verletzt, daß 
er ſofort in das hieſige Diakoniſſenhaus geſchafft werden mußte, woſelbſt 
er bereits gegen 8 Uhr abends ſein Leben aushauchte. Leider wieder⸗ 
holen ſich derartige traurige Vorfälle gar zu oft. N . 

Tilſit, 18. Juni. (Dr. Hallervorden), welcher längere Zeit als Direktor 
an der Irrenanſtalt in Kortau und dann in gleicher Eigenſchaft an 
einer Irrenanſtalt Schleſiens thätig war, befindet ſich ſeit etwa zwei 
Monaten als Kranker in der Irrenanſtalt Kortau. T. A. 8. 

Memel, 18. Juni. (Ertrunken). Wie das „Mem. Dampfboot“ unter 
Vorbehalt mittheilt, follen bei dem Sturme am vergangenen Dienſtag 
Mittag in der Nähe von Nidden zwei Fiſcherboote aus Starriſchken ge⸗ 
kentert und dabei vier Perſonen ums Leben gekommen fein. 

o Poſen, 20. Juni. (Wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung) hatte 
ſich der Privat⸗Irrenanſtaltsbeſitzer Joſef Lauſch aus Bojanowo im Fe⸗ 
ruar d. Is. vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu ver⸗ 
antworten. Lauſch war längere Zeit Oberwärter in der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt zu Owinsk. Als ihm wegen ſchlechter Führung gekündigt 
wurde, ließ er ſich von einem in der Anſtalt befindlichen kranken Zahn⸗ 
arzt eine Beſchwerde gegen die Irrenanſtalts⸗Direktoren Dr. v. Karczewski 
und Dr. Kayſer aufſetzen und ſandte ſie an den früheren Oberpräſidenten 
Grafen Zedlitz Trützſchler. In dieſer Beſchwerde machte er u. a. den 
beiden Direktoren den Vorwurf, daß fie mit den Kranken nicht umzu⸗ 
gehen verſtünden, daß die Beköſtigung unzureichend und ſchlecht ſei, daß 
die Kranken häufig in der Anſtalt körperlich gezüchtigt würden und daß 
die den Patienten gehörigen Kleidungsſtücke nicht den Angehörigen aus⸗ 
gehändigt, ſondern in die Lumpenkammer geworfen worden ſeien. Da 
der von dem Angeklagten angetretene Wahrheitsbeweis mißglückte, vers 
urtheilte die Strafkammer Lauſch zu drei Monaten Gefängniß. Gegen 
dieſes Urtheil meldete der Angeklagte Reviſion an, das Reichsgericht hob 
das Urtheil auf und wies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an 
das hieſige Landgericht zurück. In der heutigen neuen Verhandlung 
wurde der Angeklagte wiederum zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Tr ne Be ⸗6ͤ—Ä—añ· —ͤ—— —᷑—„k—— — — 


CLofalnachrichten. 
Thorn, 21. Juni 1892. 

— (Perſonalveränderung im Heere). Der Major und 
Bataillonztommandeur Blänkner vom Grenadierregiment König 
Friedrich I. (4. oſtpreuß.) Nr. 5 iſt unter Beförderung zum Oberſtlieute⸗ 
nant als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Infanterieregiment v. Borcke 
(4. pomm.) Nr. 21 verſetzt. 

— (Feuerwehr⸗Lotterie). Am Sonnabend fand von morgens 
8 bis abends 10 Uhr in Schwetz die Ziehung der vom weſtpreußiſchen 

euerwehrverbande veranftalteten Silberlotterie ſtatt. Der erſte Haupt‘ 
gewinn (ein Tafelſervice im Werthe von 2000 Mk.) fiel dabei auf 

r. 7101 in die Kollekte von Herm. Lau in Danzig. Den zweiten 
Hauptgewinn (Werth 1000 Mk.) erhielt ein Ladenmädchen in Schwetz. 

er dritte Hauptgewinn, wegen der etwa 4000 nicht verkauften Loſe 
auf 100 Mk. Werth reducirt, kam nach Rheden auf Nr. 911. 

ee Madzielski⸗Schulſtiftung). Die von ehemaligen Schüle⸗ 
Finnen und Verehrern des Herrn Nadzielski, Lehrers der hieſigen höheren 
Tochterſchule, bei deſſen 50jährigem Dienſtjubiläum zu einer Stiftung 
eingegangenen Beiträge haben zur Zeit den Betrag von 631 Mk. erreicht. 
D Weitere Zuwendungen werden an den derzeitigen Schatzmeiſter Herrn 
Kaufmann Emil Dietrich erbeten. ’ 

— (Schulausflüge). Die geſtern vom Gymnaſium nach Bars 
barken und von den ſtädtiſchen Knabenſchulen nach der Ziegelei unter⸗ 
nommenen Ausflüge waren während des Tages vom Wetter begünſtigt. 
Drohende Gewitterwolken am Abend veranlaßten die Knabenſchulen zum 
Aufbruch; ſie gelangten denn auch ohne Regen unter Beleuchtung ben⸗ 
galiſcher Flammen glücklich in die Stadt. Hingegen bewährte das 
Gymnaſium ſeinen alten Ruf, ein Magnet für Regengüſſe zu ſein. 
Als der Zug abends gegen 10 Uhr an der Culmer Vorſtadt anlangte, 
wo angezündete Theertonnen mit den grell zuckenden Blitzen ein feſſelndes 


Duo bildeten — da entlud ſich ſtrömender Regen über die Häupter der 


Heimkehrenden. Ehe ſie das ſchirmende Dach erreichten, waren ſie ſo 
gründlich durchnäßt, wie es nach früheren Erfahrungen dem Tage durchaus 
angemeſſen war. Man erzählt ſich, daß das Gymnaſium den Ausflug 
deshalb auf Montag verlegt habe, um durch den gleichzeitig ftattfindenden 
Spaziergang der ſtädtiſchen Knabenſchulen vor Regen geſchützt zu ſein. 
Es half aber doch nichts: die Knabenſchulen blieben verſchont, das 
Symnafium erhielt fein herkömmliches Maß. 

— (Einen merkwürdigen Erfolg) erzielte geſtern Herr 
Dr. Czynski mit der Poſthypnoſe. Am Sonntag hatte er dem als Objekt 
dienenden Herrn G. den Befehl ertheilt, am Montag Abend 8 Uhr in 
einer Konditorei zu erſcheinen. Dies geſchah zum Punkte. Den ihm 
gegebenen Befehl, um 1 Uhr aus ſeinem Freundeskreiſe nach Hauſe zu 
gehen, befolgte Herr G. ebenfalls, trotzdem Herr Dr. Czynski in jenem 
Reſtaurant nicht anweſend war und die Gäſte ſogar Gewalt anwendeten, 
um ihn zurückzuhalten. Die Soiree am Donnerſtag verſpricht jedenfalls 
wieder ſehr intereſſant zu werden. 

— Gauhandwerker⸗Berſammlung). Geſtern Abend fand 
in der Innungsherberge eine von etwa 50 Perſonen beſuchte Verſamm⸗ 
lung der Bauhandwerker ſtatt. Der Vorſitzende Herr Zimmerer Mikoszynski 
ertheilte Herrn Eckſtein aus Zwickau das Wort zu einem Vortrage, in 
welchem ſich Herr E. etwa eine Stunde lang über die gewerkſchaftliche 
Organiſation verbreitete. Abgeſehen von einigen Ausfällen auf beſtehende 
Organiſationen, wie die Innungen, beobachtete der Redner einen ge⸗ 
mäßigten Ton. Nach Beendigung des Vortrages ſprach Herr Schmidt 
Über die Nachtheile, welche die Gefangenenarbeit den freien Arbeitern 

ringe; eine dahingehende Petition der hieſigen Arbeiter ſei ohne Erfolg 
geblieben. Der Vorſitzende theilte noch mit, daß Herr Eckſtein am 
„Juni in Thorn noch einen Vortrag halten werde. N 
Er (Beſitzwechſel). Zum gerichtlichen Verkaufe des dem Beſitzer 
e gehörigen Grundſtücks Mocker Nr. 448 ſtand heute im hieſigen 
nigl. Amtsgericht Termin an. Das Meiftgebot mit 7600 Mk. gab Herr 
chäftsführer Wilhelm Filter von hier ab. 
gegen bs d wurgerich h. i In der geſtrigen erſten Sitzung wurde 
zur Arbeiter Adolf Heinrich aus Czyſtochleb verhandelt, welcher der 
woven tangeklagt war. H. wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
. Monate als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wurden. 
welcher der ue Sache betraf den Maurer Anton Skibitzki aus Culmſee, 
ift ſulg es wiſſentlichen Meineides beſchuldigt iſt. Das Sachverhältniß 
i endes: Der Bauunternehmer Vincent Brzyski aus Culmſee erbaute 
Or nage des Eigenthümers Joſef Grzegorski im Jahre 1890 auf dem 
bart, 8 cke des letzteren einen Schweineſtall. Es war ſchriftlich verein⸗ 
geführt das Fundament des Schweineſtalles aus Hartbrandziegeln auf⸗ 
U. en werden ſollte. Mit der Ausführung der Maurerarbeiten hatte 
Angeklagten beauftragt. Nach Fertigſtellung verweigerte aber 


aden die Zahlung, weil die Arbeiten nicht der Verabredung gemäß 
= geführt ſei 
r 


Auen funden en, nach beſtem Wiſſen ausgeſagt zu haben. Die Geſchwo⸗ 
ae un nur des fahrläſſigen Meineides ſchuldig, demzufolge 
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nate als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt abgerechnet 
wurden. 

— In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsraͤthe Moſer und Kah. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Meyer. Die Geſchworenenbank bildeten die Herren 
Molkereibeſitzer Julius Gerlach⸗Brieſen, königl. Garniſonbauinſpektor 
Leo Saigge⸗Thorn, Rentier Johann von Czapski⸗Thorn, Bäckermeiſter 
Hermann Kolinski⸗Thorn, Domainenpächter Heinrich Krech⸗Althauſen, 
Rittergutsbeſitzer Paul Kilbach⸗Rakowitz, Rittergutsbeſitzer Karl Keibel⸗ 
Folſong, Beſitzer Johann Gehrz⸗Ober Neſſau, Kaufmann V. Lauterborn⸗ 
Culm, Fleiſchermeiſter Hypolit Rogacki⸗Neumark, Gutsbeſitzer Wilhelm 
Klug⸗Ernſtrode, Brauereibeſitzer Adalbert Olszewski⸗Lautenburg. — In 
der erſten Sache wurde gegen den Arbeiter Adam Lewke aus Schlüſſel⸗ 
mühle wegen räuberiſchen Diebſtahls verhandelt. Das Sachverhältniß 
iſt folgendes: Am Abend des 5. Januar kehrte L. im Lokale des Gaſt⸗ 
wirths Meyer in Podgorz ein und nahm in der Nähe des Schau⸗ 
fenſters, in welchem ſich Apfelſinen befanden, Platz. In einem Augen⸗ 
blicke, in welchem er ſich unbemerkt glaubte, langte er eine Apfelſine 
heraus und wollte ſich dieſelbe einſtecken. Hierbei fiel ſie zur Erde. 
Meyer hatte das Hinfallen der Apfelſine bemerkt. Er trat an L., welcher 
die Apfelſine inzwiſchen wieder aufgehoben und eingeſteckt hatte, heran 
und forderte die Rückgabe derſelben. Anſtatt dieſer Aufforderung nach⸗ 
zukommen, faßte L. den Meyer vor die Bruſt und ſchob ihn zurück, 
während er ſich der Ausgangsthüre zu nähern ſuchte. Meyer rief nun 
zwei im Nebenzimmer ſich aufhaltende Gäſte zur Hilfe und erſt als dieſe 
erſchienen, gab L. eine Apfelſine heraus. Meyer revidirte nunmehr die 
Taſchen des L. und fand in denſelben noch 13 Apfelſinen vor. Der An⸗ 
geklagte giebt zu, ſich Apfelſinen des Meyer angeeignet zu haben, er 
beſtreitet aber, den Meyer zurückgeſtoßen zu haben. Die Beweisaufnahme 
überzeugte die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten, ſie 
billigten ihm jedoch mildernde Umſtände zu, worauf er zu 1 Jahre 
Gefängniß verurtheilt wurde; davon ſind 3 Monate als durch die 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. — Die zweite Verhandlung, 
welche unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, richtete ſich gegen 
das Dienſtmädchen Marianna Magrowska aus Goſtkowo wegen Kindes⸗ 


mordes. Angeklagte wurde zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 


— (Ein bedauerlicher Unfall) hat geſtern Vormittag die 


Lehrerin an der höheren Töchterſchule Frl. P. betroffen. Die Dame war 


auf dem jenſeitigen Weichſelufer auf der Rückkehr vom Baden begriffen 
und gerieth dabei in eine ſchlecht verdeckte ausgemauerte Vertiefung, 
welche als Keller für eine der Badeanſtalten dient. Bei dem Abſturz 
erlitt die Dame, wie der Arzt nachträglich feſtſtellte, Erſchütterungen des 
Gehirns und des Rückenmarks und wurde bewußtlos per Droſchke in 
ihre Wohnung gebracht. 

— Polizeibericht). 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein anſcheinend ſilbernes Armband in Bar⸗ 
barken, ein weißes Taſchentuch in Barbarken, zwei Bunde Schlüſſel in 
der Bromberger Vorftadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,39 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch, von Warſchau iſt ſteigend Waſſer gemeldet, der 
Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. Die Waſſertemperatur beträgt 16¼ 
Grad R. — In der Zeit vom 13. bis 20. Juni haben auf der Weichſel 
Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 20 beladene, 5 unbeladene Kähne, 3 
beladene Güterdampfer, 5 beladene, 3 unbeladene Schleppdampfer, 2 
beladene Gabarren, 4 unbeladene Barken, 3 unbeladene Galler; auf 
der Thalfahrt 30 beladene Kähne, 3 beladene Güterdampfer, 4 beladene, 
2 unbeladene Schleppdampfer, 3 beladene Gabarren, 5 beladene Barken, 
1 beladene Zille, 3 beladene Galler. Traften ſind in dieſer Zeit des 
Hochwaſſers wegen nicht eingetroffen. 


— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans 
port von 32 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 


— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Gr. Kabilunken, Kreis 
Graudenz, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Kaphahn). 
Stelle zu Buntowo, Kreis Flatow, evangel. (Kreisſchulinſpektor Benne⸗ 
witz in Flatew). Lehrerſtelle an der Stadtſchule in Krojanke, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Bennewitz in Flatow) Stelle zu Fünfmorgen, Kreis 
Schwetz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Engelien in Neuenburg). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk 
des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn; Stationsorte werden bei der Ein⸗ 
berufun beſtimmt, 2 Stellen für den Bahnbewachungsdienſt, wahrend 
der Probedienſtzeit und der diätariſchen Beſchäftigung eine am Monats⸗ 
ſchluſſe zahlbare Jahresbeſoldung von je 700 Mk.; nach abgelegter 
Prüfung und Anſtellung als Bahnwärter ein Jahresgehalt von 700 Mk. 
welches ſtufenweiſe bis 900 Mark ſteigt, außerdem freie Dienſtwohnung 
oder den reglementsmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. Danzi „Direktion 
der Gewehrfabrik, Hilfsſchreiber, 80 Mk. monatlich bezw. 2 Het. 66 Pf. 
täglich. Danzig, Direktion der Artilleriewerkſtatt, Nachtwächter, 800 ME. 
jährlich und den geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß. Deutſch⸗Eylau, Neu⸗ 
bau des Infanteriekaſernements, Baubote, 1 Mk. 75 Pf. bis 2 Mk. 25 
Pf. täglich nach den Leiſtungen. Schöneck (Weſtpreußen), Magiſtrat, 
Polizeiwachtmeiſter, 360 Mk., freie Wohnung, Nutzung eines Gartens 
von ½ Morgen, 36 Mk. Kleidergeld, Gebühren in beſtimmter Höhe. 


Podgorz, 20. Juni. (Verſchiedenes). Am Sonnabend fand eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Wohlthätigkeitsvereins im Schmulſchen Lokale ſtatt. Es 
wurde die Rechnung über das letzte Vergnügen erledigt. Die Geſammt⸗ 
einnahme betrug 324,75 Mk., die Ausgabe dagegen 208,80 Mk., ſodaß 
ein Ueberſchuß von 115,95 Mk. dem Verein zu mildthätigen Zwecken 
verbleibt. — Geſtern Morgen rückte das hier zur Schießübung geweſene 
5. Fuß⸗Artillerieregiment wieder aus und fuhr direkt per Extrazug nach 
ſeiner Garniſon Poſen. Für dieſes Jahr dürfte das Schießen auf dem 
hieſigen Schießplatze beendet ſein. — Geſtern wurden wieder drei Ar⸗ 
beiter, welche Kugeln ſuchen wollten, arretirt und durch eine Militär⸗ 
patrouille dem hieſigen Amtsvorſtande zugeführt. Wir machen hiermit 
ausdrücklich bekannt, daß das Suchen nach Kugeln auf dem Schießplatze 
verboten iſt. Erwünſcht iſt dagegen, daß der Fundort von Geſchoſſen, 
welche ſich etwa außerhalb des Schießplatzes verirrt haben, der zuſtändigen 
Militärbehörde Taue wird, wofür dann die Finder eine Prämie er⸗ 
halten. — Die Schuldeputation hat beſchloſſen, mit Rückſicht darauf, 
daß die beiden Herren Lehrer Krauſe und Nippa zu einer militäriſchen 
Uebung eingezogen werden, das Sommerfeſt nicht im Juli, ſondern am 
11. Auguſt zu feiern. 


Mannigfaltiges. 

(Hinrichtung). Der Raubmörder Wetzel iſt heute 
(Dienftag) früh durch den Scharfrichter Reindel auf dem Hofe 
des Zellengefängniſſes zu Moabit hingerichtet worden. 

(Volksart). In einem neu entdeckten Lande baut der 
Spanier zuerſt eine Kirche, der Franzoſe ein Theater, der Eng⸗ 
länder einen Rennſtall, der Deutſche eine Kneipe, der Ameri⸗ 
kaner gründet eine Zeitung, um Reklame zu machen und der 
Italiener läßt ſich die Sonne in den Hals ſcheinen. 


elegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
ent 21. Juni. Die ruſſiſche Botſchaft dementirt 
die Nachricht, daß der öſterreichiſche Kaiſer zu den ruſſiſchen 
Hofjagden eingeladen ſei. 

Berlin. 21. Juni. Die freiſinnige Preſſe bemerkt zu 
der neuen Militärvorlage (vgl. Politiſche Tagesſchau. Ned. ), 
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kalt f zweijährige Dienſtzeit mit 60 Mill. zu theuer er⸗ 
auft ſei. 

Berlin, 21. Juni. Die Meldung von der Nieder⸗ 
lage der Bülow'ſchen Expedition in Afrika (vgl. Politiſche 
Tagesſchau. Red.) ſcheint ſich zu beſtätigen. 

Halle, 21. Juni. Die ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten Kunert, Pape und Krüger wurden auf Grund des 
. (2) zu einmonatlichem Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Wien, 21. Juni. Der geſtrige Abend iſt ruhig ver⸗ 
laufen. Fürſt Bismarck iſt wieder ganz wohl und wohnte 
einer Soiree bei. 

Petersburg, 21. Juni. Die Getreide⸗Ausfuhrver⸗ 
bote find bis auf Noggen durch kaiſerl. Ukas aufgehoben, 

Warſchau, 21. Juni. Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau heute 2,11 Meter. 


Verantwortlih für die Medaktion: Oswald Anoll n Ihom. — 
renne 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. . 
a 21. Zuni[20. Juni 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 210—45 1210-20 
Deuſſch auf Warſchau kurz 210— 1209-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 100-50 100-40 
Preußiſche 4 %% Konſols 106—70 106-60 
Polniſche Pfandbriefe 5 % —. 66—20 66— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 6460| 64-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 | 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 196—20 | 196— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170— 1170-50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-6517055 
Weizen gelber: Juni2üi 11795017775 
Juli Wüſt e een ee ara TOD RE 
r ie. een ann Bla HR 
Roggen: loko . . 191— 191— 
uni 194— 194 
uni⸗Juli 1 189—R0 | 188—70 
uli⸗Auguſtetet 179— 1178-70 
Rüböl: Juni 51—9 — 
Sept.⸗Oktb. Sg 51-90 51-90 
Spiritus s. 
Der looks 56—80 — 
70er loko. „bin er TE 37-30 
70er 1 „ 3640 36-80 
70er Auguſt⸗Se oper. I 3690 3720 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pct. 
Berlin, 20. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 


der Direktion. Seit Freitag wurden zugetrieben und zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt 3991 Rinder (dabei 143 Dänen und Schweden), 10 401 Schweine 
(dabei 559 Dänen und 178 Bakonier), 2137 Kälber, 22012 Hammel. 
— Rinder waren in ſo großer Zahl zugeführt (über 1500 Stück mehr 
als vor acht Tagen), daß, trotz guten Exports, bei ſehr ſchleppendem 
Geſchäft, die Preiſe erheblich zurückgingen, und großer Ueberſtand ver⸗ 
bleibt. Bullen waren beſonders vernachläſſigt. Cirka 1800 Stück ge⸗ 
hörten der 1. und 2. Klaſſe an. 1. 58—60, 2. 53—56, 3. 42—48, 
4. 35—40 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Bei inländiſchen und 
däniſchen Schweinen verlief der Markt, bei geringem Export, ſchleppend, 
die Preiſe wichen und es wurde nicht ganz geräumt. 1. 54—55, 2. 51 
bis 53, 3. 47—50 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Das Bakonier⸗ 
geſchäft geftaltete ſich Außerft flau, es fand nur geringer Umſatz ſtatt. 
46—47 Mk. für 100 Pfd. mit 50—55 Pfund Tara aufs Stück. — Auch 
bei Kälbern war der Auftrieb zu ſtark ausgefallen. Der Handel war 
flau und äußerſt ſchleppend. 1. 55—60, ausgeſuchte Waare darüber; 
2. 44—54, 3. 36—43 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Fetthammel 
waren zu reichlich angeboten, beſonders in beſter Waare, die Preiſe fielen, 
und der Markt wird bei weitem nicht geräumt. 1. 44—46, beſte Lämmer 
bis 48, einzelne ausgeſuchte Poſten auch darüber, 2. 40—43 Pf. für ein 
Pfund Fleiſchoewicht Auch Magervieh (reichlich 12 000 Stück) war zu 
IR am ‚alas, viel blieb unverkauft, die vorwöchentlichen Preiſe wurden 
nicht erzielt. 


Königsberg, 20. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. 
Loko kontingentirt 59,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 38,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 21. Juni 1892. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn . 
Weizen unverändert, flau, 117/120 Pfd. hell 198/200 M., 121/123 Pfd. 
an 202/205 M., 124/126 Pfd. hell 206/210 Mk., feinfter über 
otiz. 
A ſehr flau, 112/113 Pfd. 180 M., 114/116 Pfd. 183 M. 
Oerſte ohne Handel. 
Sul ſehr feſt, 156/158 M. 
icken 110/112 M. 


i 
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Mittwoch am 22. 2 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 39 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 24 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 22. Juni 1892. 
Evang. Schule in Podgorz: 

Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Prebiger Endemann. 


* 
* 


Bekanntmachung. 

In unſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
ift die Stelle des Portiers zum 1. Juli 
d. J. zu beſetzen. 

eldungen zu derſelben unter Beihrin⸗ 
ung von Zeugniſſen ſind bei dem Vor⸗ 
eher des Krankenhauſes, Herrn Rentier 
Hirschberger, mittags um 12 Uhr im 
Krankenhauſe perſönlich anzubringen. 


Thorn den 18. Ma 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir machen diejenigen Steuerzahler, 
welche noch mit den Steuern ꝛc. für die 
Zeit vom 1. April bis Ende Juni d. Is. 
im Rückſtande ſind, darauf aufmerkſam, 
daß die Zahlung dieſer Beträge bis ſpäte⸗ 
ftens zum 30. d. Mts. erfolgen muß, 
andernfalls ſofort mit der zwangsweiſen 
Beitreibung vorgegangen werden wird. 

Thorn den 20. Juni 1892. 

Der Nam 
) 


Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung 


Aufgefundene und noch nicht ges 
ſprengte blindgegangenenrtilleriegeſchoſſe 
im Vorgelände bei Fort VI ſind bis 
zum 25. d. Mts. im Kommiffions- 
gebäude bei Fort Via an der alten 
Warſchauer Zollſtraße anzuzeigen, damit 
die ſofortige Unſchädlichmachung dieſer 
Geſchoſſe, vor deren Bewegung 
wiederholt gewarnt wird, ver⸗ 
anlaßt werden kann. 

Vom 25. d. Mts. ab befindet ſich 
das Geſchäftszimmer der Kommiſſion 
nicht mehr im bisherigen Gebäude und 
iſt das ſpätere Auffinden ſolcher Ge⸗ 
ſchoſſe unter genauer Angabe des Ortes 
— Nr. des Jagens ꝛc. — der Königs 
lichen Kommandantur zu melden. 


Kommiſſion für die Schießuͤbung 
bei Thorn. 


Beſchluß. 


Nachdem die Eröffnung des Konkurs⸗ 
verfahrens über das Vermögen des 
Fabrikbeſitzers Julius Ziebolz 
in Thorn beantragt worden iſt, wird 
zur Sicherung der Vermögensmaſſe 
demſelben jede Veräußerung, Verpfän⸗ 
dung und Entfernung von Beſtand⸗ 
theilen der Maſſe hiermit unterſagt. 

Thorn den 21. Juni 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Ausbeſſerungsarbeiten: 
a. Strecke Schneidemühl⸗Netzthal, 
1. und 2. Bahnmeiſterei: 

Maurerarbeiten, 
i 5 

achdecker⸗ und Klempnerarbeiten, 
„Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſerarbeiten, 
Töpferarbeiten, 
. Maler: und Anſtreicherarbeiten; 
Strecke Netzthal⸗Bromberg, 3., 4. 
und 5. Bahnmeiſterei: 
Maurerarbeiten, 
immerarbeiten, 
„Hachdecker⸗ und Klempnerarbeiten, 
„Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſerarbeiten, 
11. Töpferarbeiten, 
. Maler: und Anſtreicherarbeiten; 
o. Strecke Bromberg⸗Thorn, 7., 8. und 

9. Bahnmeiſterei: 

13. Maurerarbeiten, 
14. Zimmerarbeiten, 
15. Dachdecker und Klempnerarbeiten, 
16. Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſerarbeiten, 
17. Töpferarbeiten, 
18. Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten, 
in 18 Loſe getheilt, ſollen einzeln verdungen 
werden. Termin am 5. Juli d. J. vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bis zu welchem Angebote, 
bezeichnet: „Angebot auf Maurer- ꝛc. Ar: 
beiten auf der 1. und ., bezw. 3., 4., 5., 
bezw. 7., 8., 9. Bahnmeiſterei, an das 
»Königliche r zu Brom⸗ 
berg, Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15, 
frei und verſiegelt einzureichen ſind. 

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im Geſchäftszimmer Nr. 27 zur Einsicht 
aus; erſtere ſind nur von der Stationskaſſe 
auf Bahnhof Bromberg gegen portofreie 
Beſtellung und 50 Pfennig Schreibgebühr 
zu erhalten. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Bromberg den 17. Juni 1892. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 


Freitag den 24. Juni er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des königl. 
e hierſelbſt 
1 3 laſchen verſchiedene 
feine Liqueure, ſowie Roth⸗ 
und Ungarweine, einen Po⸗ 
ſten Cigaretten, ein Cigarren⸗ 
ſpindchen, Meyers Conver⸗ 
n hken. 80 Kleider⸗ 
ind, gold. Herrenuhr, 
10 Wandbilder, eine fat 
neue Zentralfenerflinte und 
anderes mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 21. Juni 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Mein Wohnhaus Bromberger arſt. 
Ulanen⸗ u. Kaſernenſtr.⸗Ecke Nr. 79, 
m. Balkon, gr. Hofraum, Pferdeſt. u. Bur⸗ 
ſchengel., als herrſch. Wohnung v. 1. Oktober 
ab billig im Ganzen z. verm. Renovirung en. 
W. d. Miethers. Näh. daſ. 1 Tr. b. Hrn. Hinkel. 


Span SNN 


Bei der 3. Eskadron Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt ſtehen: 

1 gebrauchter, noch gut er⸗ 

haltener Jagdwagen, I ge 

brauchter Arbeitswagen und 

neue Getreide⸗Quetſch⸗ 


maſchine ö 
zum Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt 


H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Hochfeines Lagerbier 
und Felſenkeller (vorzügliches Tafel⸗ 
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 
die Bierniederlage 
der Dampfbrauerei „America“ 
Mellin- und Hofstr.-Ecke. 
E. Wencelewsky. 
NB. Spritzkrähne für den Privat⸗ 
gebrauch leihweiſe. 


Romeikat, Wachtmeiſter. 


8. Burlin 


bdbentist 
Breiteſtraßßſe 36 
empfiehlt id JENE 1 * 
Einſetzen künſtlicher Zähne, 
ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
erausnahme der Wurzeln und zum 
marbeiten unpaſſend gewordener gahn⸗ 
ſtücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber TR w. 

Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 
1 it von Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. 


PKE 
Echten Gebirgs⸗ 


Himbeersaft 


und feinſtes 


Drovenceröl (Salatäl 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 
J. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten⸗ u. Farbenhand 


lung. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Ä Frühjahrsfächer. 


Glaceehandſchuhe 


für Damen und Herren. 


Schirme und Stücke. 


Cravatten. 


rr 


Alfenide. 


"UOIBLAIOPITI 


a Begdon, Gerechteſtr. 7. a Te 
0 ner Helegenheits⸗Heſchenker. | 
Wasch- u. Plättanstalt | DE 


J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


— \ 


Jahn⸗Atelter 
künſtliche Zühne 


und Plomben. 


H. Schmeichler, 
- Brückenſtr 40, 1 Tr. 


e zu verkaufen. 
TANK Braune jähr. Stute, 6 Zoll 


groß, vollkommen militärfrom⸗ 
mes, ſehr flottes Pferd. 


Cigarren Major Koch, 
in jeder Preislage, Bataill.⸗Kmmd. im Regt. Marwitz. 
tadellos 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 

N deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
N 2 Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


N 2 T 
aus leinenem Drill, vorn zum Zuſchnallen A 5 Mark; leichtere a 4 Mark. 
Fliegen-Uehdecken für Pferde à 6 Mk., Kopf und Hals bedeckend. 

Fertige Ernte-Pläne 15 Fuß, 20 Fuß, 25 Fuß lang, 
10—12 Fuß breit à 10 Mk., 15 Mk., 21 Mk., 


2 Ctr.-Getreide-Hücke à 90 Pf 
H. Herrmann, Deckenfabrik, Stettin. 


Echt holl. Java⸗Kaffee 


mit Zuſatz, äußerſt kräftig und reinſchmeckend, pro Pfund SO Pf., auf den letzten 
Kochkunſt⸗ und Lebensmittel⸗Ausſtellungen in Brüſſel und Spaa je mit der höchſten Aus⸗ 
zeichnung, der gr. Goldenen Medaille, prämirt, verſende in Poſtpadeten à 9 Pfund 
zollfrei unter Nachnahme. 

Hier nur einige von den Tauſenden der eingegangenen 

l ah n Des 5 

Bitte ſobald wie möglich mir 9 Pfd. Java⸗Kaffee, 80 Pf. das Pfd., zu ſenden. 
Ihr Kaffee hat mir gut geſchmeckt. Bernhard Landers, Schapdieck bei Haldern 
14. 2. 92. — Bitte ſchicken Sie mir wieder 9 Pfd. Java⸗Kaffee, ich war mit der erſten 
Sendung ſehr zufrieden und bitte um dieſelbe Sorte. Herm. Bluſt, Ottenhöfen 
15. 2. 92. — Da Ihre vorige Sendung zu meiner Zufriedenheit ausgefallen iſt, ſo 
bitte ich um nochmalige Zuſendung von 9 Pfd. Ihres holl. Java⸗Kaffees. Chriſtian 
Bünig, Küpperſteg 17. 3. 92. — Ich erſuche Sie, uns wieder I Pfd. Kaffee zu bes 
ſorgen, der letzte war wieder gut. K. Bautwieſer, N 29. 1. 92. — Wir 
bitten Sie, uns von Ihrem bolländ. Kaffee 9 Pfd. à 80 Pf. zu ſenden. Wir hatten 
ſchon früher welchen von Ihnen, der uns ſehr gefallen hat. A. Schmidt, Oekonom, 
Oldisleben, 25. 1. 92. — Seien Sie ſo freundlich und ſchicken Sie mir per Nachnahme 
9 Pfd. Java⸗Kaffee, weil ich ſchon öfters ſolchen erhalten habe und ſehr zufvieden 
bin. Marie Weiß, Meſſing a. Rott, Bayern 22. 1. 92. — Da mein Kaffee zu Ende 
eht und ich mit den früheren Sendungen fehr zufrieden geweſen bin, ſo bitte ich 
Sie, mir wieder 9 Pfd. zu Mk. 7,20 echt holl. Java⸗Kaffee gegen Nachnahme zuſenden 
zu wollen. Aug. Reuter, Bodſchwincken, Oſtpr. 6. 3. 92. 
Verſandt täglich. Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg. 


Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Breitestr.50 


wr Deſtes Blatt für jede Familie! 


Fels Mekf 


Spemanns illuſtrierte Zeitſchriſt für das deutſche Haus 
— 3 der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
gen Mittelpunkt der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
e noch Koſten. „Lom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Eile umfaſſenden Inhalt. — Wegen feiner hohen Auflage vorzügliches 
Infertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
2 Ausgaben: In 26 Halbheften A 50 Pfennig und in 13 Ganzh 
1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Man verlange Probehefte zur Anſicht. g 


— 


Zahn-Atelier 444444 


Auf ihrer erſten 


Herren- und 
Großartige Geigen⸗, 


4 
< 
4 
4 


von National und Charaktertänze 


Duszyuskl, 


Ungarn in Deutschland. 


Im Garten des Schützenhauſes. 


Freitag den 24. Juni abends 8 Uhr. 
Einmaliges großes ungariſches 


Na, tional -OConcert. 


< mit Geſang und Tanzeinlagen des berühmten erſten öſterr.-ungar. 
Damen-JZigeuner-Orcheſters. 

Cymbal⸗ und Piſton⸗Virtuoſen in ihrer maleriſchen 
Nationaltracht, unter Mitwirkung der Geigenvirtuoſin 


n 
Kapelle, bekannt von der Pariſer W 
Kapelle concertirte mit großem Erfolg in Hannover, Röpke's Tivoli und Caſtans 

Panoptikum in Berlin. 
Entree 60 Pf. 
Pillets à 50 Pf. find vorher zu haben bei den Herren Henczynski und 


4444 AA A444 A444 AAA 


> 


Concert⸗Tournse. 


vVVVVVV 


> 


Frl. Urbany. Aufführung 
getanzt von Damen und Herren der 
eltausſtellung im Jahre 1890. Obige 


> 
> 


SGchüler-Billets a 30 Pf. an der Kaffe. 


AAA 


Toll: Friſche Waffeln. 
Erdarbeiter 


werden geſucht zu den Erdarbeiten hinter 
Fort VI. Meldungen daſelbſt. 


— Perle 


Erlaube mir, auf mein vollftändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. I. 
er gut ſchlafen will ZU 
entferne die eigen Federbetten 


bei eintretender Hitze und kaufe 

ſich von den berühmten Normal⸗ 
Schlafdecken a 3½ M. fat 8—9 Mk.) 
ein oder 2 Decken, dann ſchläft man gut. 
Deckenniederlage von Herrmann, 
Breiteſtr. 61 Stettin. 


Möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermiethen. 
Gerberstrasse 23, parterre. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


2. Etage, iſt in meinem Hauſe Altſtädter 
Markt 16 v. 1. Oktbr. z. verm. W. Busse. 


Schloßſtr. 10 


ein freundlich möblirtes Zimmer vom 1. 
Juli zu vermiethen. 

1 möbl. dimmer event. m. Penſion zu 
verm. Klaſterſtr. 20 part. 
Ein kleine Wohnung für 80 Thaler von 

gleich zu vermiethen. WInkler's Hotel. 
1g. m. J. m. K. u. Burſchgl. ſof. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 
reundl. Vorderzim., möbl. od. unmöbl., 
i. Mocker zu verm. Näh. d. Exp. d. Ztg. 
1 mobi. Jimmer nah vorn, I. Gtage, 
fofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 
Ein freund. Zimmer part. nebſt Nabinet 
u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
1 helles gut möblirtes Zimmer zu vermieihen 
Kloſterſtraße 1, 2 Treppen. 
1 auch mit angr. Wohn. 3. verm. 
Ein Laden, Wegner, Coppernikusſtr. 41. 
ie 1. Etage von 5 Zim. nebſt Zubeh. 
v. ſof. z. verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 
In meinem meuerbauten Haufe Brom- 
berger Vorſtadt, Mellins und Thalſtr.⸗ 
Ecke, ſind vom 1. Juli 1892 zu vermiethen: 
die erſte Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebft 


Sura 

ein großer Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr. 
Kellerei. 

Thorn. Carl Splller. 


U Clifabethftr. 5 mE 


ift die ll. Maße beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche mit Waſſerleitung und Ausguß und 
allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
(ine Wohnung von zwei Zimmern, Küche 
und Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres bei Moritz Leiser, 
errn 


Breiteſtr. 33. 
Di von ajor Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Feglerſtraße Nr. 3 
1 kl, Wohnung Strobandſtr. 4 part. 
p. 1. Oktbr. zu verm. Zu erfr. bei 
Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 
Fine Balfontwohnung von 3 Zimmern, 
Trockenboden, Garten vor dem Haufe, 
nebſt ſämmtlichem Zubehör von ſofort oder 
1. Oktbr. zu verm. P. Kurowski, Gr. Mocker. 
Ein Pt.-Mohn., 3 Zim., Küche u. Zub. 
nebſt Boden und Pferdeſtall, ſowie ein 
Keller als Lagers oder Wohnraum v. ſof. 
oder 1. Oktbr. zu verm. Brückenſtr. 20. 
3 große renovirte 


Wohnungen 


Seglerſtr. I zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


2 Tamil. Wohn. m. all. Zub. v. ſogl. . 

verm. Eiſabelhſr. bei A. Endemann. 
Altſt. Markt 20, zweite Etage, 6 Zim⸗ 

mer, Entree u. Zubehör, vom 1. Oktober 


Artushof . 


Donnerſtag den 23. Juni er.: 


okkultiſtiſcher Vortrag, 


letzter über Hypnotismus nebſt 
Experimenten 


von 

Dr. Gzeslaw Czynski. 

veiſe der Plätze: 

Numm. Sitzplatz 1 Mk., Stehplatz 50 Pf., 
für Schüler 30 Pf. 

Billets vorher zu haben in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Schwartz und 
Zablockl, in der Cigarrenhandlung des 
Herrn F. Duszynskl, ſowie in der Tarrey- 
ſchen Konditorei. 

Anfang 8½ Uhr abends. 


Victoria - Theater. 


Direktion Krummschmide. 


Mittwoch den 22. Juni 1892. 


Das Bild des Signorelli. 


Schauſpiel in 4 Akten von Jaffc. 
Regie: Siegfr. Bruck. 


Donnerſtag d. 23. Juni 1892. 
. Zum zweiten Male: 
Die 


Großzſtadtluft. 


Schwank in 4 Akten von Blumenthal und 
Kadelburg. Regie: Siegfr. Bruck. 


Freitag den 24. Juni 1892. 
Novität! Novität! 
Repertoirſtück des Wallner ⸗ Theaters in 


Berlin, 


König Krauſe. 


Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 
Keller und Hermann. 
Regie: Heinrich Loewenfeld. 

Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Uhr. 

Pere Abonnements⸗Dekaden: Loge 10 M., 
1. Parquet 9 M., Sperrſitz 7 M. ſind in 
der Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck, ſowie im Cheaterbureau und 
an der Abendkaſſe zu haben. — Die 
Dekaden können zu jeder e in 
beliebiger Anzahl in der Billet⸗Vor 
verkaufsſtelle und an der Abendkaſſe einge⸗ 


ki PI 8: verwerther 


f 8 


4, 


438 Antes nat, Patenrbureau * 


Ati (0 | 


Ein Packet, enthaltend einen 
Herrenanzug, gefunden. Abzu 

olen Hundegaſſe 7, 3 Tr. Szymanski. 
Genn 16 58. m. Balkon u. Zub. g. 
Waſſerl. u. Ausg. z. v. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Ein kleine Famiſſenwonnung, 

3 1 5 Küche, u. Zubeh. i. u. Haufe 

Breiteſtraße 37 vom 1. Oktob. zu vermiethen 
C. B. Dietrieh & Sohn: 

Breitestrasse 23 

ift die erſte Etage pr. 1. Oktober z. verm. 
A. Petersilge. 

Die Z. Ctage iſt von dem 1. Oktober a 
zu vermiethen. Bäckerſtr. 47. 


Eine herrſchaftliche Wohuun 


von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stall 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellin 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauef 


Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


